
alterlicher Mıiınıaturen materiell tördern, sondern S$1e einordnen 1ın einen größeren
Zusammenhang M1t der christlichen Heilsordnung, der nıcht NUur in der Vergan-
genheıt bestand, sondern nach dem Willen der Gründer der Stiftung auch iın F
kunft bestehen soll, nämlich den eines erneuertien christlichen Europa, Hıer se1 mi1t
aller Behutsamkeit autf hingewiesen, Was siıch nıcht ohne weiteres beim
Studium der Werke der Buchmalerei aufdrängt: die unleugbare Tatsache, dafß die
heute durch „Konfessionen“ getrrennten Christen ZUr eıt der Entstehung dieser
Werke dieselbe Welt des Glaubens, der Liturgie, des Heilswerkes Christi 1in seiner
raumzeitlichen Verwirklichung in der einen Kırche Christiı ıin ıhren gyläubigen
Vortahren besaßen. Gewiß ann 1Ur die Gnade des Herrn diese Einheit wieder
herbeiführen, aber 1St VEITINECSSCH, hofften, dafß auch diese technısch voll-
kommenen Wiedergaben gemeinsamen Besitzes und ihre sachgemäße, Aus dem
Erbe der yleichen Kirche geschöpfte Deutung dazu beitragen könnten, die Eıinı-
Sung, die CS in unllseren Tagen mehr als Je uvVo geht, beschleunigen? Dann
ware aut einem begrenzten, aber ın seinen Ausstrahlungen überaus bedeutsamen
Sektor die Technik Dem dienstbar geworden, Der nıcht NUuUr der Gründer der Welt,
und alldessen, Was durch Menschengeist und Menschenhand Aus ıhr gehoben WOCI-

den kann, sondern auch der Stifter seiner Kırche ISt. in der die Menschen An

Heıle kommen.

Salzburg/Maria-Laach MU.-PTro OoOMdas Michels OS  D

HOCHAMIT „MIT VERTEILLIEN ROLLEN”
Im TEe 1951 fand ın der el Maria-Laach ein liturgisches Studientrefi-

fen Statt, welchem ungefähr füunfzig namhafte Liturgiker Aaus verschiedenen
Ländern teilnahmen. Bezüglich der Reform der Liturgie wurden damals einıge
Wunsche geäußert, die 1nı MHiurgisch interessli]lerten Kreisen großen nklang fan-
den. So WUTde diarautf hingewlesen, daß wuünschenswert sel, bel der Meßb-
feler 1Nne deutlichere rennun. zwischen dem Wortgottesdienst und der eigeni-
Lichen Opfertfeier durchzuführen. chon: Jahre 1930 er wılst ın
d1iıeser Hinsicht bemerkt, bei der Feier des Meßopfers mOge der Altar während
der Vormesse ausges:  Ite und CA1eser e1l der Meßtfeier De1 den Sitzen statt-
en, W1Le das auch 1mMm ontifikalamt und im. des-Dominikanerr1tfus
geschieht. In der Miıssa cantata 111en cder Altar EUTEe dem Priester als Lesepult,
während doch diLe eigentliche Opferstätte ist. Auch wurde Schon Ööfter der
Vorschlag ema der Priester iıcht mehr jene exte für sich allein e71-
tieren MUuß, die VO  5 anderen Mitfeiernden esprochen oder werden.
In der erneuerten Karwochenliturgie ist dieser Grundsatz schon e WeIsSE ‘urch-
geführt worden. In der heutigen Praxıs 1sT die Missa cantata gleichsam eiNne
Miıssa lecta eingeschoben, Was be: einem ontikkalamt besonders deutlich 1ST.
Der Priester sSo1llte bei der Eucharistiefeier, wenn 1e feierLicher Form g‘..
schieht, LU  — jene EXTEe sprechen der ingen, die iıhm als dem Leiter dier Feier
zukommen,, namlıch Cdas irchengebet, Cdas Stillgebet, diie 'afation, den Kanon
und d1e Postcommun1o. kaämen noch einige ebete, die teilweise einen
mehr prıvaten harakter haben. Um die wesentllichen ebeie besser Aus-
druck bringen, WÄäTrTe angebracht, diie NZa. der letzteren ebete VCeI_I -

ringern, jene beim Beginn der eßfeier, beli der Opferbereitung und VOrLr
der Kommunion*).

Auf d1ese Weise ame einer Rollenverteilun aut die verschiedenen
Mitfeiernden, näamlıich: Priester, Diakon ‚ubdiakon, ‚angerchor Gläau-

!) Vgl. Offer, XIV, 1959, 11—12.
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bıge Dadurch wurde das Meßopnpfer wıeder UNe echte, würdige Feier werden.
Diese Kollenverteilung brachte auch mit sich, daß INa  ® d1e lıturgis  en er
wieder 1n jener Gestalt ebrauchen könnte, w1]ıe das 1ın den rüheren Jahr-
hunderten der ll Wa  - Der nhalt des 1esALE War namlıch anfangs autf VeLI -
schıedene Bucher verte1ilt. Das Antiphonarium oder Taduale en!!  1ei d e Ge-
sangtie1lle er Messe uUund Wiar fur den NOr bestimm: Das Epistolare oder Evan-
geliariıum benutzte der Subdiakon DZW der Diakon ZU Gesang der Diste.  > Oder
des Evangeliums, während der Priester das Sacramentarium a  - Qas 1UT
jene Teile der Meßßfeier enthie: we singen der rezitieren MU Das

diie Orationen, dTe Präfationen, der kKkanon und manchmal noch einıge
Benediktionsformeln, W1e der Pontifikalsegen VOT dier hLl KOomMmMunion, den
der Bıschof 1mM gallıkanischen Rıtus erteilte*).

ers:  1Eedene liturgische eitschriften. berichteten DU Anfang 1959 VOIl der
e]ler e1Nnes ochamtes mit verteilten KRollen, die 1mM eptember 1958 1ın der el
Montserrat Spanien mMuit Erlaubnis der zustandiıgen Obrigkeit stattgefunden
habe Diese Meßtfeier Td folgendermaßen eschrieben

äahrend( T1ester Altare schreitet, Sing der hor den NiIroı und
anschließend Cas YT1E. Der zelebrierende Priester e{ie nach diem Stufengebet
den Introitus und das Kyrie nicht, sondern begibt sich: ın die Mitte des ]Jltares
und sStTimmt das Gloria - mMacht sogleich darautf eine Verneigung Z U Kreuze
un! eg1 sıch seinem 1tz auftf der pistelseite, 1tzend diesem Ge-
Sang zuhört $St dier Gesang ece  e ‚eg sıch d1e des ares,

den liturgischen Tuß und darauf Cd1e Oration aur der EKpistelseite singt.
Na  e} derselben. hört e 9 SiTtzend: autf der Epistelseite die Epistel, das Graduale,
eluJa oder Traktus, un tehend das Evangelium Nach letzterem sStimmt

1n der dies Altares das Credo anı, falls EeSUNgen WIrd Sotfort begibt
sich wieder seinem tz D1S ZU Ende des Tel Na:  <} dem IU folgenden

„Uremus“ rezitıert nicht den: Offertoriumsgesang, sondern beginnt Sofort
miıt den Gebeten P  — Opferbereitung, während der hor die ntiiphon ZU  H Op-
erung sSingt. Nach: der Prafation SIn der Zelebrant mit dem. hor dası Sancfius
und das nedictus und ETST nach leizterem beginnt den: Kanon mMift. „Lve 121-
45 5 a Das Agnus Dei WIrd VO hNor der den Gläubigen VO' ele-
branten ]edoch ıcht rezıtiert. Er beginnt gleich mMT den Vorbereitungsgebeten
ZUTC hL. KOomMMUn1ON. Die äaubigen empfangen die hl Kommunion ohne die
vorbereitenden eExie des Confiteor, isereatur un Indulgentiam. Der KOom-
muntoNgesang rd während der Austeilung der hl KOomMunNıON9VO.
Priester ıcht rez1tLe' Na  Q dem 95 M1LSSa Gst“ un: dem Schlußsegen MaC!l
der Zelebrant auf der vangelienseite das Kreuzzeichen auft die Mensa des
Altares, bezeichnet sich selbst mit dem Kreuzzeichen un beginnt das Schluß-
evangelium, das auf dem Weg ZU.  — Sakristei eteft, WwI1ie auch Schl; dies
bischöflichen onufkalamtes es  1e€!]

S0 WITd: der Verlanuf e1INes ochamtes mit verteilten Rollen verschiedenen
Zeitschriften beschrieben M1 dem Bemerken, dier Kardinalpräfekt der Hl. 1ı1ifen-
kongregation habe der Abtei Montserrart jbel Spanien die Erlaubnis erteilt, dias
ochamt 1ın dieser We1ise während einer bestimmten eit. „ad! experimentum.“

feiern. Die portuglesische liturgische Zeitschrift „OrTa el Labora‘ g1ibt dreselbe
Beschreibung d1eser Meßßfeier und! Tüugt hinzu, diese Erlaubnis SE erte1lt WOIL-
den „die V1Va VOZ, ad experimentum, pelo "MMO Cardeal Prefeito da dos
Ritos“, also „ViLVa! VOC®e ad experimentfum urch den Kardinalpräfekten der
Ritenkongregation*)“. Es WT ]e dıe Bemerkung hinzugefügt, n1ı1eMANd
erTel  1g sel, auf eigene InıHative diese der Meßfeier ra  izleren.
Nichtsdestoweniger Sel aber gut wissen, die Fejer des Meßopfers
verteilten Rollen schon irgendwo stattgefunden habe.

ungmann sSSarum. N1a, L, Z ’£ $ Schnei  39 L’ancienne Mes:
cistercienne, Dags 6

Vgl Tijdschrift VOO: Trgie, 1959, 273; Worship, 1959, 115.
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Die romische rgische Zeitschrift „Ephemerides lıturgicae“erl eben-
falls V.-O'  S dieser Meßtfeier der Abtei Montserrat un: chreibt 7 d B g Schluß:
„Cum Competentem auctoritatem apud SAaCTan i1tuum ongregationem DE
contatı SiIMUS, No.Dis COoN sla nullam Uumduam COINlCESS1IONEM actam M [0190-
Nndultum aliquod 1Ve SCT1D{O0 1LV 3V.  d| oaraculo ad L ©) atum
Proinde Uu]UsSMO INNOVaLLONES etsn oPptimoO aNnımo nductkas Tuctum NTUMmM
inceptus pr1ıvati auft IXO'  =) probatae interpretation1s ‚aDendas esse®)“

Die ittellung ber CdVe Des  1ebene Meßfeier gibt UuNSs auf jeden ‘'all eine
Idee VON der Feier eC1Nes Oochamtes MT verteilten: Rollen W1 SE möglicher-
W @1 einmal stattüänden W1Trd..

Klagenfurt Jonh Schneider tadtpfarrer

v4nmqunqen un3 OL
Der OoOrSs  ag der lturgiereform DZWw der ebieler enthält en beson-

ders erfreulichen un mutigen edanken
Wenn Jungmann noch „Liturgischen Jahrbuch“ 19538 Heft 2/3 170

me1int, „Die Trhebun. VOI 0S und Kelch 1ST eın es Bestandtei unserTer
Liturgie geworden un iemand en daran, dieser Ordnung rütteln“

dürfte sich tauschen Es WITd manche eben, denen diese evatıon als 1n

Fremdkörper der Liturgie erscheint ob S1e 1U VO! urkirchlichen oder Ost-
irchlichen Mpfinden herkommen

Im Mittelalter wurde viel Aberglaube m1 der Elevation verbunden,
Jungmann Mıssarum ollemnia and 253 chreibt

„Bel der Wandlung die hi ostie schauen wird späteren Mittelalter
bei vielen ZUIN Um und der Meßandach: Wenn 199828  5 den &  1D des Herrn
bei der andlung gesehen atte War INa  ® befriedigt In den Städten Lief INa  e
wohl VO  5 1r 1r  e mO oft die erhobene ( sehen,
weil 1909028  . davon reichen Gewinn er Prozesse wurden geführt, sich

der irche Nen gunstigen Ausblick auf den Altar sichern Es wurden
auch. Beispiele VON Gemeinden berichtet denen eın -ToDtiel der Gläubigen
erst beim Zeiıchen der Wandlung die Kirche eintiraten dann S1e wieder
u  ar  g verließen

Elevation W1€e lick autf das 1ild des nl hristophorus, a 1sS0O
unheilverhinderndes Zeichen

Wenn sich die Celebration „ VETSUS populum“ durchsetzt wird S1e _
gegenstandslos

unmittelbare Ta das vangelium SE1INeEeT Verkündigung De-
S1tzt, wird nirgends deutlich offenbar als der VO  - Portiuncula

Februar 1209, der Franziskus Altar die otfscha{fit SE1NES Lebens hört.
Der Priester muß also „alta VOoCe“ das Evangelium gesprochen haben,

Franziskus des Lateinis  en mächtig gewesen e1n.

Leider WIrd eute gerade diesem Tag Ce1MN anderes vangelium verlesen
Wäre nicht Siınne des eiligen Franziskus und der über die Jahrhunderte

diesem besten Sinne gleichbleibenden Idee, die en exte wieder auSsS-
zuwechseln, zumal das vangelium VO: a  astag (Matth. 11, —— keine
besondere Beziehung ZU. pDostel hat.
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